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1. Einleitung 
 
Der Managementplan für das Leckermoos im Gemeindegebiet Göstling an der Ybbs dient zur 
dauerhaften Sicherung dieses für Niederösterreich einmaligen Naturschutzgebietes sowie als 
Arbeitsgrundlage für die Schutzgebietsverwaltung Wildnisgebiet Dürrenstein, die mit der 
naturschutzfachlichen Betreuung des Leckermooses betraut ist. Der Managementplan  kann 
weiters als Bestandteil zur Umsetzung der Verpflichtungen nach Artikel 6/1 der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie gesehen werden, nach denen Maßnahmen zur Bewahrung oder 
Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes von Schutzgütern in Natura 2000-
Gebieten zu setzen sind. 
 
Der Managementplan ist vorerst für die Jahre 2007 bis einschließlich 2016 konzipiert. Nach 
diesem Zeitraum muss eine Evaluierung erfolgen. 

1.1. Beschreibung Naturraum 
Das Naturschutzgebiet Leckermoor liegt in einem Hochtalboden über Moränenmaterial auf 
ca. 860 m Seehöhe in den Lassingalpen, einem Abschnitt der nördlichen Kalkalpen. Die 
Region zählt zu den niederschlagsreichsten Gegenden Österreichs. Das Hochtal selbst ist ein 
durch Temperaturextreme ausgezeichnetes Kälteloch. Die Jahresdurchschnittstemperatur im 
Gebiet beträgt rund 3,7°C (Jänner: - 4,7°C, Juli 12,9°C). Der Jahresniederschlag liegt bei 
2.320 mm mit ausgeprägtem Sommermaximum. 
 
Das Leckermoor wird nach Moorschutzkatalog (STEINER 1992) als sauer oligotrophes 
Regenmoor von überregionaler Bedeutung beschrieben. WENDELBERGER (1969) bezeichnet 
es als eines der größten und dabei schönsten Hochmoore Niederösterreichs. Im Zuge der 
vegetationskundlichen Erhebungen im Rahmen des Projektes „Feuchtgebietsmanagement 
Leckermoos“ konnte ein für Hochmoore charakteristische Vielfalt von Gesellschaften 
dokumentiert werden. Darunter fallen die offenen Hochmoorbulte der Bunten 
Torfmoosgesellschaft (Sphagnetum medii) in welche Schlenken der 
Schnabelsimsengesellschaft (Sphagno tenelli-Rhynchosporetum) und der 
Schlammseggengesellschaft (Caricetum limosae) eingelagert sind. Der relativ kleine offene 
Hochmoorbereich wird von ausgedehnten Moorwäldern aus Bergkiefern-
Hochmoorgesellschaft (Pinetum rotundatae) umgeben, der sich aufgrund der 
beeinträchtigten Moorhydrologie in den letzten Jahrzehnten ausgedehnt hat. In den 
Randbereichen des Leckermoores befindet sich ein Torfmoos-Fichtenwald (Sphagno 
girgensohnii-Piceetum). 
 
Im Umfeld des Hochmoores befinden sich Feuchtwiesengesellschaften unterschiedlicher 
Ausprägung. Naturschutzfachlich besonders bedeutsam sind die artenreichen Restbestände 
von Pfeifengraswiesen (Gentiano asclepiadeae-Molinietum) und verbrachten Feuchtwiesen 
(Calthion). 
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Abbildung 1: Projektgebiet und Vegetationseinheiten  
 
Im Zuge der Erhebungen wurde eine Reihe von bemerkenswerten und teilweise hoch 
gefährdeten Tier- und Pflanzenarten nachgewiesen. Aus der Gruppe der Libellen konnten 
bisher insgesamt 23 Arten nachgewiesen werden, wovon 7 Arten auf den Roten Listen 
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gefährdeter Tierarten Österreichs und 10 der Roten Liste gefährdeter Arten Niederösterreichs 
geführt werden, darunter die Speer-Azurjungfrau (Coenagrion hastulatum) und die 
Arktische-Smaragdlibelle (Somatochlora arctica) (vgl. Tabelle 1).  
 
Tabelle 1: Nachgewiesene Libellenarten des Leckermoores bis 2005 (SCHWEIGHOFER 2006) 
 2005 2004 vor 2004 Rote Liste 

Österreich 
Rote Liste 

NÖ 
Anisoptera      

Cordulia aenea  +    
Somatochlora metallica + + +   
Somatochlora arctica + +  VU 1 
Somatochlora alpestris   + NT 1 
Libellula depressa  + +   
Libellula quadrimaculata +    3 
Leucorhinia dubia + + + VU 3 
Aeshna cyanea + + +   
Aeshna grandis   +   
Aeshna juncea + + +  3 
Aeshna subarctica elisabethae   + EN 1 
Sympetrum danae + + +  4 
Sympetrum vulgatum + + +   
Sympetrum sanguineum   +   
Sympetrum striolatum + +    

Zygoptera      
Coenagrion hastulatum + + + VU 1 
Coenagrion puella + + +   
Enallagma cyathigerum + + +   
Pyrrhosoma nymphula + + +   
Ischnura elegans   +   
Ischnura umilio   + NT 2 
Lestes sponsa + + +   
Lestes virens vestalis +   CR 2 
 
Hinsichtlich der Tagfalterfauna sind Hochmoore von Natur aus relativ artenarm, es gibt aber 
ausgesprochene Hochmoor-Arten, wovon am Leckermoor selbst nur eine einzige Art 
heimisch ist, nämlich der Hochmoor-Perlmuttfalter (Boloria aquilonaris). Weitere Arten, 
insbesondere solche, deren Raupen sich an den – am Leckermoor reichlich vorhandenen – 
Rauschbeeren (Vaccinium uliginosum) entwickeln, fehlen hier, nämlich der Hochmoorbläuling 
(Vacciniina optilete) und der Hochmoorgelbling (Colias palaeno). 
 
Besondere Erwähnung verdient das Vorkommen des Randring-Perlmuttfalter (Proclossiana 
eunomia) in den Feuchtwiesen der Umgebung des Hochmoores. Diese spezialisierte Falterart 
lebt ausschließlich auf weitgehend ungepflegten, feuchtbracheartigen Wiesen 
(pflanzensoziologisch dem Calthion zuzuordnen) mit reichen Beständen an 
Schlangenknöterich (Polygonum bistorta).  In den 1970er Jahren war der Randring-
Perlmuttfalter in den Feuchtwiesen südlich des Leckermoores häufig anzutreffen. Diese 
Fläche wurde aber mit Fichten aufgeforstet und als Lebensraum für P. eunomia dadurch 
völlig entwertet. Im Zuge des Projektes konnte die Art aber in den Feuchtwiesenresten im 
nördlichen Teil des Projektgebietes wieder nachgewiesen werden.  
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Insgesamt konnten 28 Tagfalterarten während der Projektlaufzeit nachgewiesen werden 
(vgl. Tabelle 2). 
  
Tabelle 2: Während der Projektlaufzeit nachgewiesene Schmetterlingsarten des 
Leckermoores (SCHWEIGHOFER 2006) 
  2005 Moor Wiese RL-NÖ 
Aglais urticae Kleiner Fuchs +  +  
Aphantopus hyperantos Schornsteinfeger  +   
Araschnia levana Landkärtchen +    
Argynnis paphia Kaisermantel + +   
Boloria aquilonaris Hochmoor-Perlmuttfalter + +  1 
Brenthis ino Mädesüß-Perlmuttfalter +  + 3 
Carterocephalus palaemon Gelbwürfel-Dickkopffalter  +   
Clossiana titania Natterwurz-Perlmuttfalter   + 3 
Coenonympha pamphilus Kleines Wiesenvögelchen +  +  
Cupido minimus Zwerg-Bläuling  +   
Cyaniris semiargus Violetter Wald-Bläuling + +  3 
Erebia aethiops Waldteufel + +   
Erebia ligea Weißbindiger Mohrenfalter + +   
Fabriciana adippe Feuriger Perlmuttfalter  +   
Gonepteryx rhamni Zitronenfalter + +   
Lycaena tityrus Brauner Feuerfalter +  +  
Melitaea diamina Baldrian-Scheckenfalter  +  3 
Mellicta athalia Wachtelweizen-Scheckenf.  +   
Ochlodes venatus Rostfarbiger Dickkopffalter  +   
Pararge aegeria Waldbrettspiel  +   
Pieris brassicae Großer Kohlweißling +    
Pieris bryoniae Berg-Weißling  +   
Pieris rapae Kleiner Kohlweißling + +   
Polyommatus icarus Gemeiner Bläuling + +   
Proclossiana eunomia Randring-Perlmuttfalter + + + 2 
Pyrgus malvae Malven-Dickkopffalter + +   
Vanessa atalanta Admiral + +   
Vanessa cardui Distelfalter  +   
 
Weiters wurden 11 Heuschreckenarten festgestellt, worunter die Kurzflügelige Beißschrecke 
(Metrioptera brachyptera) und der Sumpfgrashüpfer (Chorthippus montanus) in 
Niederösterreich als gefährdet gelten.  
 
Untersuchungen der Algenflora in den Schlenken des Hochmoores zeigten eine für 
Hochmoore typische artenarme aber individuenreiche Coenose aus ingesamt 83 
verschiedenen Taxa. Die Schlenken im Hochmoorbereich sind mit durchschnittlich 10-25 
Arten sehr artenarm. Unter den häufigsten Arten findet man die Kieselalge Frustulia 
saxicona, Cyanoprokaryota wie z.B.: Chroococcus turgidus, aber auch die Flagellaten 
Cryptomonas erosa cf. und Euglena mutabilis. Ebenfalls in großer Anzahl vertreten sind aus 
der Gruppe der Grünalgen die für das Hochmoor typischen coccalen Formen Cylindrocystis 
brebissonii und Netrium oblongum aber auch fädige wie Mougeotia sp., Oedogonium sp. und 
Zygogonium ericetorum.  
 
In der Gruppe der Moose wurden 25 Arten festgestellt, davon sind 6 Torfmoosarten 
(insbesondere Sphagnum magellanicum, S. fuscum und S. capillifolium). 
 
Entsprechend der Schutzwürdigkeit des Gebietes wurde das Leckermoor im Jahr 1984 zum 
Naturgebietsschutz erklärt. Weiters wurde das Moor der Europäischen Union als Gebiet von 
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gemeinschaftlicher Bedeutung nach FFH-Richtlinie und als Besonderes Schutzgebiet nach 
Vogelschutz-Richtlinie vorgeschlagen (integriert im Natura 2000-Gebiet „Ötscher-
Dürrenstein“). 

1.2. Problemstellung 
Das Projektgebiet mit einem Flächenausmaß von rund 25 ha besteht in seinem Kern aus dem 
rund 9 ha großen Hochmoorbereich und in seinem Umfeld aus verbrachenden Feuchtwiesen, 
welche wertvolle Reste der alten Kulturlandschaft darstellen. 
 
Im Laufe der letzten 6 Jahrzehnte erfolgten mehrere schwerwiegende Eingriffe in das 
Feuchtgebiets-Ökosystem. Zwischen den Jahren 1939-1941 wurden Entwässerungsgräben 
angelegt und rund 100 m3 Torf abgebaut. Die im südlichen Abschnitt befindlichen Moor- und 
Feuchtwiesenbereiche wurden hauptsächlich im Jahre 1971 mit Fichte aufgeforstet. Die 
durch diese Maßnahmen veränderte Hydrologie des Moores setzte eine schleichende 
Degradation des gesamten Ökosystems in Gang, welche sich besonders durch ein Vordringen 
der Latsche in die Hochmoorbereiche und das Verschwinden von Zeigerarten (z.B. Alpen-
Smaragdlibelle) ausdrückt. 
 
Als wesentlichste Problembereiche lassen sich die folgenden Punkte festhalten: 
 Entwässerungsgräben im Moor von der Hochfläche zum Lagg ziehend 
 Aufforstungen besonders im südlichen Teil des Moorkomplexes 
 Forststraßen rund um den Moorkomplex, welche Hangsickerwässer umleiten, 

insbesondere im Süden des Moorkomplexes 
 Ungeregelte Betretung der sensiblen Hochmoorflächen durch Besucher 
 Aufgelassene Bewirtschaftung von naturschutzfachlich bedeutsamen Feucht- und 

Niedermoorwiesen 
 
Zur Erhaltung der Eigenart dieses naturnahen Landschaftstyps wurde ein Projekt konzipiert, 
welches als zentrales Ziel die Verbesserung der Moorhydrologie verfolgte. Ein weiteres 
wesentliches Projektziel war die schonende Einbettung des Hochmoores in die umliegenden 
intensiv genutzten land- und forstwirtschaftlichen Flächen durch die Schaffung eines Gürtels 
oligohemerober, extensiv genutzter Pufferflächen.  
 
Durch Begleitmaßnahmen im Bereich der Besucherlenkung und naturkundlichen bzw. 
Naturschutz orientierten Information wurde das Ziel verfolgt, einen Beitrag zur Erholung und 
Bildung der Besucher zu erreichen und gleichzeitig eine effiziente Besucherlenkung zu 
gewährleisten, die das Hochmoor vor einer Schädigung bewahrt.   

1.3. Ausgangszustand 
Im Hochmoor existiert seit den 1940er Jahren ein Entwässerungsgraben nordwestlich des 
Moorauges. Der Graben verläuft anfangs Richtung Südosten, ab dem Knick verläuft er dann 
weiter nach Nordosten bis zum Moorrand beim Beginn des Waldes (vgl. Abbildung 2). Der 
Entwässerungsgraben hat ein Gesamtgefälle von 1,3 m, mit einer Sohlhebung ca. 10 m nach 
dem Knick. Gegen den Moorrand zu läuft der Graben sehr breit und fast  eben in das 
umgebende  Gelände aus. Die Länge des Grabens beträgt 50 m, die Tiefe 0,1 – 0,9 m, die 
Breite 1 – 10 m. 
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Abbildung 2: Höhenmodell des Leckermoor-Zentralbereiches mit Entwässerungsgraben  
 
 
Bereits vor Projektbeginn – im Jahr 2003 – wurde mit der Beobachtung der Wasserstände im 
Hochmoor mittels 30 über die gesamt Hochmoorweite verteilte Pegelrohre begonnen. Eine 
Auswertung im Jahr 2004, bei Projektbeginn, zeigte einen durchwegs sehr tiefen 
Grundwasserstand (vgl. Abbildung 3). Zeitweise erreichten die Tiefstände 70 cm unter Flur. 
Wasserstände in intakten Hochmooren gelangen jedoch nie unter 20 cm unter Flur!  
 
An den Kanten des Entwässerungsgrabens zog die Grundwasserlinie mit der 
Wasserstandslinie des Grabens mit und war daher durchwegs sehr tief. Die Grabenoberkante 
war bereits großteils vererdet und verdichtet, auch der bereits vorhandene Aufwuchs an 
Sträuchern war ein deutliches Zeichen dafür. 
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Abbildung 3: Die Wasserspiegelstände vor Errichtung der Dämme (nach LATZIN 2006) 
 
Die offene Hochmoorweite hatte sich in den vergangenen Jahrzehnten immer weiter durch 
das Eindringen von Latsche verkleinert. Die Vitalität der Latsche hat zugenommen, die 
Büsche bildeten übermannshohe Bestände. Bereits in den zentralen Hochmoorbereichen war 
eine Verjüngung mit Latsche erkennbar. Es war absehbar, dass die Hochmoorweite in den 
nächsten Jahrzehnten vollständig zuwachsen würde. Diese Situation drückte sich auch im 
Verschwinden von hoch spezialisierten Arten aus. So wurden etwa die beiden Schlenken 
bewohnenden Libellenarten Hochmoor-Mosaikjungfer (Aeshna subarctica) und Alpen-
Smaragdlibelle (Somatochlora alpestris) bis in die 1970er Jahre auf dem Leckermoor 
festgestellt, seither aber nicht mehr. Dies war als Indiz für das allmähliche Austrocknen des 
Hochmoores zu werten. 
 
Die Hochmoor-Randbereiche waren forstwirtschaftlich stark verändert. Auf dem 
Randgehänge und im Laggbereich dominierte die Fichte, obwohl hier Laubgehölze (z.B. 
Grau-Erle, Hänge- und Moor-Birke) wesentliche Anteile einnehmen sollten. Die im Süden des 
Hochmoores bis Anfang der 1970er Jahre vorhandenen Feuchtwiesen waren mit 
Fichtenkulturen aufgeforstet. Noch vorhandene, kleinflächige Feuchtwiesen wurden nicht 
mehr bewirtschaftet und befanden sich in unterschiedlich weit fortgeschrittenen 
Verbuschungsstadien. 

1.4. Bisher gesetzte Maßnahmen 
 
Im Rahmen des Projektes wurde in den Jahren 2004-2006 eine Reihe von Maßnahmen zur 
Verbesserung der oben dargestellten hydrologischen und ökologischen Situation gesetzt. 
 
 Anstau des Entwässerungsgrabens durch Errichtung von 16 Staudämmen aus 

Lärchenholz im Sommer 2004 
 
 Rodung von Fichten-Monokulturen auf einer Flächen von rund 5 ha im Südteil des 

Projektgebietes 
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 Entwicklung einer Feuchtwiese auf der gerodeten Fichten-Fläche im Südteil des 

Projektgebietes 
 
 Durchforstung von Fichten-Monokulturen im Randbereich des Moores 

 
 Entkusselung von Moorflächen 

 
 Schwenden und Mahd von Pfeifengraswiesen  

 
 Errichtung eines Moor-Erlebnisweges mit Moorsteg und Aussichtsplattform 

 

1.5. Erzielter Zustand des Hochmoores 

1.5.1 Hydrologie  
 
Generell lässt sich bei einem Vergleich der Jahre 2003 (vollständige Messreihen vor dem 
Setzen der Maßnahmen) und 2005 (jüngste vollständige Datenreihe) eine positive 
Entwicklung der hydrologischen Situation des Leckermoors durch die Errichtung der Dämme 
belegen. Die Wasserstände sind überall um ca. 10 cm gestiegen, womit eine weitere 
Entwicklung des Moores gewährleistet ist. 
 
Eine Betrachtung der hydrologischen Messreihe über den ganzen Beobachtungszeitraum 
zeigt für den offenen Moorbereich eine Verbesserung der Situation ab dem Zeitpunkt der 
Einstaumaßnahmen (vgl. Abbildung 4). Die Pegelstände schwanken hier ab dem Jahr 2004 
um einen Wert von –10 cm, während im Jahr 2003 der Mittelwert noch bei –30 cm lag. Ab 
dem Jahr 2005 zeigt sich zudem, dass die Mooroberfläche ein Stück emporgewachsen ist, 
wodurch in der nassen Frühjahrsperiode der Wasserspiegel scheinbar über der 
Bodenoberfläche liegt. Werte von –50 cm werden nur noch in den Tagesminima erreicht 
(bes. im Herbst 2005), das Fehlen dieser Tiefststände in den Durchschnittwerten deutet auf 
eine nur kurze Andauer dieser Extremwerte hin. 
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Abbildung 4: Die Wasserspiegelstände zwischen November 2002 und Juni 2006 auf der 
offenen Mooroberfläche (LATZIN 2006) 
 
Auch auf der bestockten Fläche lässt sich ein Effekt der Einstaumaßnahmen nachweisen, die 
Auswirkungen sind hier allerdings lang nicht so gravierend und befriedigend (vgl. Abbildung 
5). Die Wasserstände liegen auch nach dem Anstau über längere Phasen in Tiefen von 
durchschnittlich –30 cm. Zudem zeigt sich hier im Jahresverlauf ein wesentlich stärkeres 
stetiges Absinken des Grundwasserspiegels, das dann auch wieder Ende des Jahres 2005 zu 
sehr tiefen Werten führt. Vor allem die kurzfristig auftretenden Minimalwerte sind dramatisch 
tief. 

Dammbau 
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Abbildung 5: Die Wasserspiegelstände zwischen November 2002 und Juni 2006 auf der 
bestockten Mooroberfläche(LATZIN 2006) 
 

1.5.2. Vegetation 
Die Monitoringaufnahmen des Jahres 2005 – ein Jahr nach Fertigstellung der 
Einstaumaßnahmen – konnten aufgrund des erst kurzen Vergleichszeitraumes noch keine 
Veränderung der Vegetation zeigen. Im Frühjahr 2006 konnte aber – ohne Absicherung 
durch Aufnahmen auf den Monitoringflächen – eine deutliche Zunahme des Scheidigen 
Wollgrases (Eriophorum vaginatum) festgestellt werden. Auch konnten rund um den 
eingestauten Entwässerungsgraben absterbende Latschen infolge des höher anstehenden 
Grundwasserspiegels festgestellt werden. 
 
Im Anstau des Entwässerungsgrabens hat sich in den zwei Jahren seit Bestehen der 
Staudämme die Vegetation bereits deutlich entwickelt. Überstaute Latschen sterben ab, in 
den Staubereichen entwickeln sich Torfmoosarten und Wolliges Scheidegras (Eriophoum 
vaginatum) dringt randlich bereits ein (vgl. Abbildung 6 und 7). 
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Abbildung 6: Beginnende Verlandung der Staubereiche durch Sphagnum sp. (21.5.2005) 
 

 
Abbildung 7: Beginnende Verlandung der Staubereiche durch randlich eindringendes 
Eriophorum vaginatum (5.6.2006) 
 
Die Hochmoorweite wurde durch Entkusselungsmaßnahmen wieder vergrößert und die 
degradierten Torfböden, auf denen bereits Rohhumusbildung und Vererdung eingetreten 
waren, beginnen sich wieder mit Torfmoosen zu besiedeln. 
 
Auf den gerodeten Flächen der ehemaligen Fichtenforste konnte im Juli 2005 auf 
Teilbereichen bereits eine Entwicklung von wiesenartigen Bestände mit für Feuchtwiesen 
typischen Pflanzenarten, wie Rasenschmiele (Deschampsia caespitosa), Kohl-Kratzdistel 
(Cirsium oleraceum), Scharfer Hahnenfuß (Ranunculus acris), Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis 
flos-cuculi), Sumpf-Vergissmeinnicht (Myosotis palustris), Sumpf-Pippau (Crepis paludosa) 
und Margarite (Leucanthemum vulgare) festgestellt werden (vgl. Abbildung 8). An etwas 
feuchteren Standorten dominierten Binsengewächse (Juncus sp.) und Schachtelhalm 
(Equisetum sylvaticum). Diese Entwicklung fand ohne Ansaatmaßnahmen ausschließlich über 
den im Boden befindlichen authochtonen Samenpool von Feuchtwiesenpflanzen statt.  
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Abbildung 8: Wiesenartiger Bestand im Juli 2005 auf der Rodung, welche im Herbst 2004 
gefräst worden war 
 

1.5.3. Zoologie 
An den aufgestauten Bereichen des Entwässerungsgrabens wurden Massenvermehrungen 
von Libellenarten festgestellt. Die Schwarze Heidelibelle (Sympetrum danae), die einerseits 
zwar als Moorart, andererseits aber auch als spezialisierte Art von Pionierstadien gilt, kann 
sich in nur einem Jahr entwickeln. Während sie 2004 nur mit wenigen Exemplaren gefunden 
wurde, trat sie 2005 geradezu massenhaft an den neuen Biotopen auf. Sie hatte sich dort 
offenbar auch entwickelt, wie zahlreiche frisch geschlüpfte Exemplare zeigten. 
 
Ebenfalls sehr häufig war dort die Kleine Moosjungfer (Leucorrhinia dubia), die ja auch am 
Moorauge traditionell gut vertreten ist. Stark genutzt wurden die Rückstaue auch von Aeshna 
cyanea, Aeshna juncea und einigen Kleinlibellenarten. Der Vierfleck (Libellula 
quadrimaculata), die einen ihrer Verbreitungsschwerpunkte an offenen Moorgewässern hat, 
siedelte sich ebenfalls hier neu für das Leckermoor an. Eine erfreuliche Entwicklung war die 
zahlenmäßige Zunahme von Somatochlora arctica. 2004 wurden nur 2 Männchen insgesamt 
gesichtet; 2005 waren von dieser hochspezialisierten Moorschlenkenart bei mehreren 
Exkursionen regelmäßig bis zu 5 Exemplare anwesend – eine mögliche Folge des 
verbesserten Moor-Wasserhaushalts. 

1.6. Ziel des Managementplans 
Der Managementplan hat zum Ziel, einen günstigen Erhaltungszustand der für Hochmoore 
typischen Lebensräume und Arten wieder herzustellen. Dies bedeutet insbesondere  
 
 eine Stabilisierung der Moorhydrologie, sodass ein dauerhaftes Bestehen einer 

offenen Hochmoorfläche gesichert ist 
 eine Besucherlenkung, welche den Zutritt zum Hochmoor ermöglicht, ohne dass es zu 

nachhaltigen Schädigungen des Ökosystems kommt 
 eine Bewirtschaftung der Umgebung des Hochmoores, sodass eine schonende 

Integration des Ökosystems in die intensiver genutzte Landschaft sichergestellt ist 
 ein langfristiges Monitoring, welches eine Beobachtung der Entwicklung des 

Ökosystems und ein allfälliges steuerndes Eingreifen ermöglicht 
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2. Management 
Gemäß des Förderungsvertrages vom April 2002 in der ergänzten Version vom Dezember 
2003 zwischen dem Land Niederösterreich und der Schutzgebietsverwaltung Wildnisgebiet 
Dürrenstein, ist die Schutzgebietsverwaltung Wildnisgebiet Dürrenstein verpflichtet, sich um 
die Naturschutzgebiete im Umfeld des Wildnisgebietes zu kümmern. Aus diesem Grund hat 
die Verwaltung dafür Obsorge zu tragen, dass die Maßnahmen, die in diesem 
Managementplan festgehalten sind, umgesetzt werden. Manche der Arbeiten können von 
den Mitarbeitern der Schutzgebietsverwaltung selbst übernommen werden. Die meisten 
Maßnahmen müssen aber mit Partnern koordiniert und realisiert werden. 

2.1. Naturraummanagement 

2.1.1. Hochmoorfläche 
Entkusselung: Die auf der Hochmoorweite befindlichen kleinen gehölzfreien 

Torfmoosteppiche müssen durch Entkusselungsmaßnahmen miteinander 
verbunden werden (siehe Abbildung 9). Dabei ist eine weitestgehende 
Entfernung der Latschen und Fichten, einzelne Latschen bzw. kleinere 
Latschengruppen können jedoch verbleiben. Die Latschen sind so zu 
entfernen, dass auch die in den Torf reichenden Sprosse mit entfernt 
werden. 

 
Auflichtung des Latschen-Moorwaldes: In den identifizierten Zonen (siehe Abbildung 9) 

müssen Latschen und Fichten ab einer Wuchshöhe von 1,5 Meter entfernt 
werden und dadurch der dichte Moorwald, welcher aufgrund seines 
Gewichtes und der Evapotranspiration zur Schädigungen des Torfkörpers 
und der Moorhydrologie beiträgt aufgelichtet werden. 

 
Beendigung des Betritts: Eine weitere Benutzung des über die Pfeifengraswiese, entlang 

des Fichtenrandwaldes und am Entwässerungsgraben entlang führenden 
Trampelpfades durch Besucher muss unterbunden werden. Die durch den 
Betritt nackten Torfflächen müssen durch effiziente Lenkungsmaßnahmen 
wieder regeneriert werden (siehe Besuchermanagement Kapitel 2.2. 
Besuchermanagement). 
 
Da der Hochmoor-Perlmuttfalter (Boloria aquilonaris) seine Eier auf 
Freiflächen im Hochmoorbereich legt ist die Trittbelastung im Moor selbst so 
gering wie möglich zu halten. Betretungsverbot für Besucher! 
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Abbildung 9: Managementmaßnahmen der Hochmoorflächen 

 

2.1.2. Rodungsfläche 
Renaturierung der Feuchtwiesen: Die Entwicklung der Rodungsfläche hin zu 

Feuchtwiesen konnte aufgrund des hohen Diasporenpools im Boden ohne 
Einsaat oder Aufbringen von Heugras erfolgen. Innerhalb einer 
Vegetationsperiode entwickelten sich bereits wiesenähnliche Bestände. 
Diese Entwicklung sollte beobachtet und weiterhin zugelassen werden. 

 
Einsaat: Auf Bereichen, deren Entwicklung nicht den gewünschten Erfolge aufweisen bzw. 

auf denen sich lediglich eine schüttere Grasnarbe entwickeln konnte, sollen 
durch den Bewirtschafter „Heublumen“ untergesät werden.  

 
Kontrolle und Beseitigung von invasiven Arten: Im Umkreis der Rodungsfläche gibt es 

potenziell invasive Arten, welche die Begrünung der Fläche gefährden 
könnten. Es handelt sich dabei um zwei Sträucher des Staudenknöterichs 
(Fallopia japonica), welche sich bei der Jagdhütte im Osten der 
Rodungsfläche befinden. Weiters wächst am Rand der Forststraße das 
Drüsige Springkraut (Impatiens glandulifera). Die Beobachtung der 
Rodungsfläche muss besonders die Entwicklung dieser aggressiven 
invasiven Pflanzenarten im Auge behalten. Sollte das Eindringen dieser 
Arten festgestellt werden, muss sofort mit dem manuellen Entfernen bzw. 
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mit einer jahreszeitlich entsprechend angesetzten Pflegemahd reagiert 
werden. 

 
Pflege der Feuchtwiesen: Zur Offenhaltung der Flächen ist eine Pflege erforderlich. Diese 

muss auf den hochwertigen Feuchtwiesenresten, welche nicht bestockt 
waren (Waldbinsensumpf, Pfeifengraswiese) in Form einer Mahd erfolgen 
(vgl. Abbildung 10). Die Mahd hat mindestens alle zwei Jahre und maximal 
ein Mal jährlich im Spätsommer oder Herbst (frühestens 15. August) zu 
erfolgen. Das Mähgut ist von der Fläche zu entfernen. Jedwede Düngung 
hat zu unterbleiben. Noch vorhandene Gehölze müssen geschwendet 
werden.  

  
Auf den restlichen Bereichen der Rodungsfläche sollte - soweit möglich – 
gemäht werden (vgl. Abbildung 10). Der erste Schnitt hat frühestens nach 
der Blüte der Gräser (Wiesenfuchsschwanz, Honiggras) bzw. nach der 
Vollblüte von Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) zu erfolgen.  
Jedwede Düngung hat zu unterbleiben. Das Mähgut ist von der Fläche zu 
entfernen.  
 
Alternativ zur Mahd kann auf diesen Flächen eine extensive Beweidung mit 
leichtem Vieh der Gewichtsklasse <120 kg (mittelschwere Kälber, Schafe, 
Ziegen) erfolgen. In diesem Fall sind die hochwertigen Flächen der 
Managementmaßnahmen „Mahd“ (vgl. Abbildung 10) abzuzäunen. Weiters 
hat nach der Beweidung ein Pflegeschnitt im Herbst mindestens im 3-
jährigen Abstand zu erfolgen. Die Entwicklung der beweideten Flächen muss 
beobachtet und dokumentiert werden. Bei negativen Auswirkungen ist die 
Beweidung zu beenden. 
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Abbildung 10: Managementmaßnahmen der Rodungsfläche bzw. Feuchtwiesen 
 

2.1.3. Schmetterlingswiesen 
Pflege der Pfeifengraswiese (Abschnittsweise Mahd 1): Die naturschutzfachlich 

hochwertige Pfeifengraswiese ist ein wichtiges Habitat für Hochmoor- und 
Randring-Perlmuttfalter, für welche ein leichter Brachecharakter der Wiese 
wichtig ist. Diese Wiese soll daher abschnittsweise in 4-jährigen Zyklen 
gemäht werden. Die Mahd erfolgt frühestens ab 15. August, das Mahdgut 
ist von der Fläche zu entfernen, einen Düngung hat zu unterbleiben. Keine 
Beweidung der Fläche (vgl. Abbildung 11).  

 
Pflege der Schlangenknöterich-Wiese (Abschnittsweise Mahd 2): Die etwas abseits 

gelegene Schlangenknöterich-Wiese (vgl. Abbildung 11) ist ein wesentliches 
Habitat für den Randring-Perlmuttfalter (Proclossiana eunomia). Die Pflege 
dieser Fläche muss sich nach diesem vorrangigen Erhaltungsziel richten. Das 
bedeutet, dass reichlich Bestände des Schlangenknöterichts (Polygonum 
bistorta) bewahrt werden müssen, wofür Feuchtwiesenbrachen optimale 
Bedingungen bieten. Die Wiesenfläche sollte daher in den nächsten 3 Jahren 
nicht gemäht werden und danach in einem vierjährigen Zyklus 
abschnittsweise gemäht werden. Das Mähgut ist zu entfernen, Düngung und 
Beweidung hat zu unterbleiben. Das Aufkommen von Gehölzen ist zu 
vermeiden (ggf. Schwenden). 
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Abbildung 11: Managementmaßnahmen der Schmetterlingswiesen 
 

2.1.4. Waldflächen 
 
Nachdem die Fichtenforste im Süden des Projektgebietes auf einer Fläche von etwas mehr 
als 4 ha gerodet wurden, verbleiben noch immer ca. 10 ha Waldfläche rund um das Moor. Es 
handelt sich dabei fast ausschließlich um fichtendominierte Bestände, die großteils infolge 
des menschlichen Einflusses entstanden sind. Man findet insbesondere im Norden und Osten 
des Moores Wälder im Stangenholzalter und im beginnenden Baumholz. Altbestände stocken 
ausschließlich im Westen und Südwesten. Um diesen unnatürlich hohen Fichtenanteil zu 
reduzieren, wurden diese Flächen bereits im Rahmen des Renaturierungsprojektes intensiv 
durchforstet. 
 
In Hinkunft sollen diese Bestände weiter aufgelichtet werden. Die Auflichtung soll das 
Aufkommen natürlicher Erlenbruchwälder ermöglichen. 
 
Konkret bedeutet dies (s. auch Abbildung 12): 
 
 Intensive Durchforstung in den Fichtenstangenhölzern im Norden des Moores sowie 

Entfernung von Bäumen die vom Borkenkäfer befallen sind (Gebiet 1). 
 Einzelstammentnahmen von Fichten im Osten zur Förderung der natürlichen 

Waldgesellschaft. Bei Bedarf Entfernung von Bäumen mit Borkenkäfern (Gebiet 2). 
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 Ausnahmslos Einzelstammentnahmen zur Borkenkäferbekämpfung (Gebiet 3). 
 
Die Grenzen zwischen den einzelnen Gebieten sind in der Natur ersichtlich. 

Abbildung 12: Räumliche Zuordnung der waldbaulichen Maßnahmen 
 
2.2. Besuchermanagement 
 
Auch für das Leckermoos gelten die strengen Bestimmungen eines Naturschutzgebietes. D. 
h.: Die touristische Nutzung kann sich für den Besucher nur auf die vorgegebenen Wege 
beschränken. Das Verlassen dieser Wege bleibt auch weiterhin verboten. Die Schaffung 
einzelner Infrastrukturelemente soll dazu beitragen, dass die Besucher an die Wege 
gebunden werden. 
 

2.2.1. Besuchereinrichtungen (Infrastruktur) 
 
Für den Besucher stehen der Rundweg um das Moor mit dem interaktiven Moorerlebnisweg, 
der Schwebesteg und eine kleine Plattform zur Verfügung: 
 
 Der Rundweg führt entlang der bereits seit den 80ziger Jahren bestehenden 

Forststraße. Das Begehen dieses Weges beeinflusst das Moor in keinster Weise. Nur 
entlang des Wohnhauses der Familie Zettel führt ein ca. 250 m langer und 1 m 
breiter Wanderweg am Rande des Schutzgebietes. Hier ist darauf zu achten, dass 
dieser nicht verlassen wird bzw. durch die Benutzung keine stetige Verbreiterung 
erfährt. 
Im Winter besteht entlang der Außenseite der Forststraße (also nicht im 
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Schutzgebiet) sowie auf dem oben beschriebenen Gehweg eine Langlaufloipe. Hier ist 
jegliche Bodenverwundung zu verhindern (vgl. auch Gutachten des 
Naturschutzsachverständigen). 
Für die Instandhaltung der Forststraße ist v. a. die Österreichische BundesforsteAG 
verantwortlich. Der Gehweg, der über die Liegenschaft der Familie Zettel führt, wird 
auch von dieser in Hinkunft, in Absprache mit der Schutzgebietsverwaltung für das 
Wildnisgebiet Dürrenstein, in Stand gehalten. 

 Der Schwebesteg führt von der Ostseite des Moores bis in das Zentrum des 
Schutzgebietes. Er steigert die Attraktivität für die Besucher. Schwierigkeiten könnten 
sich nur dann ergeben, wenn die Disziplin der Touristen soweit sinkt, dass der 
Schwebesteg regelmäßig verlassen wird. In diesem Fall müsste sogar an den 
Rückbau des Steges gedacht werden. 
Die bisherigen Erfahrungen bis zum Ende des Revitalisierungsprojektes zeigten, dass 
Besucher von auswärts den Steg nicht verlassen. Nur Personen, die das Moor bereits 
früher betreten haben, fühlen sich nicht immer an das Wegegebot gebunden. Hier 
muss mit entsprechender Aufklärungsarbeit gegengesteuert werden. 
Es ist davon auszugehen, dass innerhalb der nächsten 15 Jahre keine maßgeblichen 
Schäden an dem Steg entstehen. Sollten sich jedoch Winter, wie sie in den Jahren 
2004/05 und 2005/06 vorgekommen sind, wiederholen, ist dafür zu sorgen, dass der 
Steg vom Schnee befreit wird. 

 Die kleine Plattform im Westen des Schutzgebietes am Rande der Forststraße, die 
sich aufgrund ihrer Bauweise gut in das Landschaftsbild einfügt, bietet einen guten 
Überblick über den gesamten Moorkörper. Hier ist v. a. auf die Erhaltung der 
Sicherheit, insbesondere des Geländers zu achten. 

 Der Moorerlebnisweg, der mit 11 Stationen entlang der Forststraße sowie des 
Schwebesteges führt, wurde z. g. T. interaktiv gestaltet. Zu diesen interaktiven 
Punkten gehören: Die Tafel bei der Pfeifengraswiese, die schmetterlingsförmige Tafel 
bei der Plattform, die Feuchtwiesentafel (ein Elektrokontaktspiel), der große 
Drehwürfel, das Moorbodenexperiment, das Moorlexikon und das Rad der Vielfalt. 
Speziell bei diesen Tafeln ist darauf zu achten, dass deren Funktionstauglichkeit 
erhalten bleibt, damit die Besucher nicht das Interesse daran verlieren (z. B.: 
Austausch der Batterien beim Elektrokontaktspiel, Befüllung der Behälter beim 
Moorexperiment usw.). 
Vor Einbruch des Winters ist dafür zu sorgen, dass einzelne Tafeln abgebaut werden, 
damit deren Lebensdauer verlängert wird. Dies gilt auch für den Holzschmetterling, 
das Maskottchen des Moores, am Eingang zum Rundwanderweg. 

 
Für die Kontrollen der Infrastruktureinrichtungen sowie für die Reparatur kleinerer Schäden 
ist v. a. die Schutzgebietsverwaltung für das Wildnisgebiet Dürrenstein verantwortlich. 
Sollten Tafeln in Ihrer Substanz beschädigt sein, muss in Kooperation mit der Gemeinde 
Göstling an der Ybbs eine Lösung gefunden werden. 
 
Zumindest für die Laufzeit dieses Managementplans ist zu erwarten, dass auch die Familie 
Zettel als Eigentümer des Moores sich an der Instandhaltung und der Kontrolle beteiligen 
wird. 

2.2.2. Besucherbetreuung 
 
Individualbesuch: 
 
Der Individualbesucher findet durch die unter Kapitel 2.2.1. genannte Infrastruktur ein 
interessantes Angebot vor. Es ist daher, wie bereits ausgeführt, darauf zu achten, dass alle 
Elemente der Infrastruktur funktionstauglich und sicher sind. Zudem wird dem Besucher in 
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Form eines Folders weiteres Informationsmaterial zur Verfügung gestellt, das Fragen zu 
klären versucht, die durch die Infotafeln nicht abgedeckt werden. Der Folder soll auch das 
Interesse am Moor wecken. 
 
Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung und der Gemeinde wird es in Hinkunft sein, die 
Besucherentwicklung zu erfassen. Eine sehr starke Zunahme an Besuchern ist weder im 
Interesse des Naturschutzes noch der Anrainer. Die Schutzgebietsverwaltung hat daher 
darauf zu achten, dass das Hochmoor keinen Schaden nimmt. Falls die 
naturschutzrelevanten Vorgaben nicht eingehalten werden können, müssen adäquate 
Maßnahmen überlegt werden, die bis zum Rückbau des Schwebesteges oder dgl. führen 
können. Durch entsprechende Aufklärungsarbeit und Kontrollen sollte eine derartige 
Entwicklung jedoch verhindert werden können. Zielpublikum sind v. a. jener Gast dessen 
Interesse durch das vielfältige Angebot in der Region geweckt wird und er daher dazu 
angehalten wird, mehrere Tage in der Region zu verweilen. 
 
Zur Kontrolle des Besucheraufkommens wird es bei einer augenfälligen Zunahme notwendig 
sein, entsprechende Erhebungen zur Erfassung der Besucherzahlen durchzuführen. 
 
Seitens der Schutzgebietsverwaltung ist auch geplant, in den nächsten beiden Jahren einen 
Film produzieren zu lassen. Dieser Film soll als Ergänzung zum Besuch, der in der Regel nicht 
die ganze Schönheit des Moores wiedergeben kann, Verwendung finden. Meist erlebt der 
Besucher jahreszeitlich bedingt nur einen Ausschnitt. Die Gestaltung des Films soll auch für 
Schulen von Interesse sein. 
 
Exkursionen: 
 
Vier Führungen rund um das Leckermoos wurden bereits im Jahr 2006 von der 
Schutzgebietsverwaltung Wildnisgebiet Dürrenstein in ihr Besucherprogramm aufgenommen. 
Die Exkursionen werden von Personen, die von der Schutzgebietsverwaltung ausgewählt und 
geschult wurden, geführt. Nur ein qualitativ hochwertiges Angebot kann mittel- bis langfristig 
das Interesse am Moor erhalten. 
 
Die Zahl der Exkursionen, die in den kommenden Jahren abgehalten werden, hängt vom 
Interesse der Besucher, von den Ressourcen der Schutzgebietsverwaltung und natürlich von 
der ökologischen Verträglichkeit ab. Aus heutiger Sicht können daher keine konkreten Zahlen 
genannt werden, zumal auch das Interesse von Schulen nicht abgeschätzt werden kann. Es 
müssen daher die künftigen Entwicklungen abgewartet werden. 
 
Auch die geführten Wanderungen werden ausschließlich entlang der vorgegebenen Wege 
führen. 
 

2.3. Monitoring 
Projektbegleitend wurden Dauerbeobachtungen zur Evaluierung der Erhaltungsmaßnahmen 
gestartet.  

2.3.1 Moorhydrologie 
Das hydrologische Monitoring wurde bereit vor Projektbeginn, im Herbst 2002 begonnen.  
 
Mittlerweile befinden sich zwei Grundwasserstandsmessgeräte (Diver „DI 240“ der Fa. 
Eijkelkamp, Niederlande) mit einem eingestellten Messintervall von zwei Stunden im 
Hochmoor. Einer der Pegel misst den Grundwasserstand auf der offenen Moorfläche knapp 
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10 m westlich des eingestauten Grabens, der zweite in einem, mit Latschen und kleinen 
Fichten bestockten Moorteil, ca. 40 m westlich von der Einstaumaßnahme entfernt. Mittels 
dieser Pegel werden die aktuellen Grundwasserstände und die Wassertemperatur an beiden 
Standorten ermittelt. Zudem wird auf der offenen Moorfläche die Lufttemperatur im gleichen 
Intervall erhoben. Die Werte werden jeweils für einen Tag gemittelt, für den Wasserspiegel 
werden zudem die Tagesminima, für die Lufttemperatur die Maxima berechnet. 
 
Für eine endgültige Aussage über die Veränderungen in der Hydrologie des Leckermoores 
durch die Aufstaumaßnahmen ist der bisherige Messzeitraum zu gering. Schwankungen im 
Wasserspiegel werden ebenso durch den Verlauf der Niederschlagsereignisse im aktuellen 
Jahr beeinträchtigt. Mesoklimatische Ereignisse müssen daher bei allen Untersuchungen 
(auch bei vegetationskundlichen) mitberücksichtigt werden, um den Einfluss eines höheren 
Gesamtniederschlags (wie z. B. im Jahr 2005) auf den Wasserspiegel einzukalkulieren. 
 
Für eine Kontrolle der hydrologischen Entwicklung ist ein weitergeführtes hydrologisches 
Monitoring notwendig. Die im Moor bereits vorhandenen zwei Dauerpegel sind daher 
zumindest in den nächsten 5 Jahren weiter zu warten und ein Mal jährlich auszulesen. Die 
Daten sind jährlich auszuwerten und zu interpretieren. Danach kann eine zwei- bis 
dreijährige Auswertung der Daten erfolgen. 

2.3.2 Vegetation 
Die Vegetation reagiert mit Zeitverzögerung auf die hydrologischen und ökologischen 
Maßnahmen. Die bisher vorliegenden Monitoringergebnisse können noch keine statistisch 
abgesicherten Trends belegen. Das vegetationskundliche Monitoring muss daher mindestens 
in den nächsten zehn Jahren fortgesetzt werden, wobei ein zweijähriger Erhebungsrhythmus 
angestrebt werden sollte. 
 
Die jährliche Messung des Moorwachstums sollte an Hand einer fixen Bezugsgröße 
(eingeschlagenes Metallrohr oder ähnliches) beobachtet werden. 

2.3.3 Zoologie 
Libellen sind sehr gute Indikatoren für den Zustand eines Hochmoores und seiner Gewässer, 
deshalb wurden sie im Projektzeitraum auch als Hauptgegenstand der faunistischen 
Untersuchungen am Leckermoor ausgewählt. Libellen sind auffällige, große Insekten, 
Verbreitung und Biologie der einzelnen Arten sind relativ gut bekannt und ein hoher 
Prozentsatz an Arten weist eng umrissene Habitatansprüche auf, sowohl was die Imagines 
angeht, als auch ganz besonders die im Wasser lebenden Larven (z. B. STERNBERG & 
BUCHWALD 1999, KUHN & BURBACH 1998, RAAB et al. 2006). 
 
Die weitere Beobachtung der Libellenfauna kann vertiefende Aussagen über die ökologische 
Entwicklung des Hochmoores liefern. Deshalb sollte in ca. 2 bis 3-jährigem Zyklus die 
Libellenfauna aufgenommen und vergleichend interpretiert werden. Besonders von Interesse 
ist, wie die Odonatenfauna auf die voranschreitende „Verlandung“ der sich mit Torfmoos 
füllenden künstlichen Gewässer reagieren wird. Insbesondere sind die Populationen von 
Somatochlora arctica laufend zu kontrollieren. Es ist auch darauf zu achten, ob sich bei 
verbessertem Wasserhaushalt Aeshna subarctica wieder am Leckermoor ansiedeln kann. Auf 
längere Sicht dürfte der zusätzliche Biotopgewinn für die Bewohner offener Moorgewässer 
wieder verloren gehen. Möglicherweise werden sich die verlandeten Bereiche aber dann für 
die noch mehr gefährdeten Schlenkenbewohner als zusätzliche Habitate anbieten. 
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3. Zeitplan 

Maßnahme Jahr 
  2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 

           
Naturraummanagement           
Hochmoorflächen           
Entkusselung           
Auflichtung des Latschenmoorwaldes           
Beendigung des Betritts           
           
Wiesenfläche           
Renaturierung der Feuchtwiesen           
Einsaat           
Kontrolle und Beseitigung invasiver Arten           
Pflege der Feuchtwiesen (Mahd)           
Pflege der Feuchtwiesen (extensive Beweidung)           
Mahd bei extensiver Beweidung           
Mahd der Pfeifengraswiesen           
Mahd der Schlangenknöterichwiese           
           
Waldbauliche Maßnahmen           
Intensive Durchforstung           
Einzelstammentnahme           
Einzelstammentnahme im Altholz           
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Besuchermanagement           
Instandhaltung der Infrastruktur           
Filmerstelltung           
Exkursionen           
Monitoring           
Moorhydrologie           
Vegetationskundliche Erhebungen           
Zoologische Erhebungen           
           
           
  In diesem Jahr vorgesehen  Bei Bedarf vorgesehen  
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4. Kostenplan 
 
Die Mehrkosten sind für die Schutzgebietsverwaltung in Folge der Monitoringarbeiten sowie 
der der kleineren Wartungsarbeiten beim Moorerlebnisweg mit ca. 5.000 bis 10.000,- € 
jährlich anzusetzen. Die volle Höhe der Kosten wird frühestens 2008 anfallen, da im Jahr 
2007 noch mit keinen Reparaturarbeiten sowie, mit Ausnahme der Moorhydrologie auch 
keine Arbeiten zum Monitoring stattfinden. 
 
Für größere Reparaturarbeiten muss auch in Zukunft eine enge Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde Göstling/Ybbs sowie mit den Grundeigentümern gesucht werden. 
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